tages fällt in eine ernſte Zelt. 
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ten, aber es half nichts. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Die Eröffnung des Reichstages. 

Berlin, 24. November. Nach Allerhöchſter 
Beſtimmung Sr. Majeſtät des Katſers vom 31. 
v. M. iſt der Reichstag heute, Mittags 12 Uhr, 
tröffnet worden. 

Der der Eröffnung vorhergehende Gottes⸗ 
dienſt wurde für die evangeliſchen Mitglieder im 
Dom abgehalten und begann um 11 Uhr. Der 
Ober- Konſiſtorial⸗Rath, Ober-Hofprediger D. Kö 


gel legte feiner Predigt den Text Pſalm 37 
V. 7: „Sei ſtille dem Herrn, und warte auf 


ihn“, zu Grunde. Für die katholiſchen Mitglieder 
des Reichstages fand um 11½ Uhr in der St. 
Hedwigskirche eine Segensandacht ſtatt, welche der 
Propſt Aßmann hielt. 

Nach beendigtem Gottesdienſt begaben ſich 
die Bevollmächtigten zum Bundesrath nach dem 
Marine Salon (früheren Grünen Salon) des kö⸗ 
niglichen Schloſſes. Die Abgeordneten zum Reichs⸗ 
tage nahmen im Weißen Saale in dem mittleren, 
dem Throne gegenüber belegenen Raume Aufſtel⸗ 
lung. Für die Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps war auf der nach der Kapelle zu belegenen 
Tribüne eine Loge berett gehalten. 

Sobald im Weißen Saale die Abgeordneten 
zum Reichs tage verſammelt waren, erſchienen unter 
Vortritt des Staatsmintſters, Staatsſekretärs des 
Innern v. Bötticher, die Bevollmächtigten zum 


"Bundesrat und ſtellten ſich links von dem Throne 


auf. Der Staatsminiſter v. Bötticher verlas 
hierauf die folgende Allerhöchſte Botſchaft: 


Geehrte Herren! 


Die Wiederaufnahme der Arbeiten des Reichs⸗ 
Das ſchwere 
Leiden, von welchem Se. kaiserliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz heimgeſucht iſt, erfüllt nicht 
nur Se. Majeſtät den Kaiſer, ſondern auch Aller⸗ 
höͤchſtdeſſelben Hohe Verbündete und das ganze 
deutſche Volk mit banger Sorge. Was menſch⸗ 
liche Wiſſenſchaft und Kunſt, was ſorgſame Pflege 
zu thun vermögen, um die drohende Gefahr zu 
bekämpfen, wird nicht verſäumt werden. Unſere 
Blicke und Gebete aber richten ſich zu Gott, nach 
veſſen Rathſchluß die Geſchicke der Völker, wie 
des einzelnen Menſcheulebens ſich erfüllen. Feſtes 
Mottvertrauen und treue Pflichterfüllung find zu 
jever und beſonders in ſchwerer Zeit die be⸗ 
währten Stützen unſeres Volkes geweſen. Sie 
werden uns auch heute befähigen, den Aufgaben, 
welche den geſetzgebenden Körpern dis Reichs be- 
vorſtehen, gerecht zu werden. 

Voran ſtebt unter dieſen Ihre verfaſſunge⸗ 
mäßige Mitwirkung bei der Feſtſtellung des 
[in SHEETS ER EEE EAN 


Feuilleton. 


Der Unter ang des Dampfers 


Scholten“. 
London, 21. November. 
Ueber den am Sonnabend Abend erfolgten 
Untergang des Dampfers „W. A. Scholten“ un⸗ 
weit Dover berichtet der gerettete Schiffsarzt Ed⸗ 
ward Aymes: 
„Wir fegelten am 19. d. von Rotterdam 
ab. Alles ging gut ab, bis wir Sonnabend 
um 10 Uhr 30 Minuten etwa 10 bis 
12 Meilen von dem South Sands Head. Leucht⸗ 
ſchiff entfernt waren. Das Wetter war neblig 
geweſen und klärte ſich auf. Ee wehte nur eine 
leichte Briſe und die Nacht war ſchön. Wir 
hatten wegen des Nebels kurze Zeit vor Anker 
gelegen und dampften, nachdem wir die Anker 
gelichtet hatten, langſam den Kanal hinab. Wir 
ſahen vor uns einen anderen Dampfer, welcher 
vor Anker zu liegen ſchien. Das Schiff zeigte 
nur ſeine Reiterlichter und keine Seitenlichter. 
Wir ſteuerten ſo, daß wir weiten Spielraum hat⸗ 
ten, an ihm vorbelzufahren. Als wir aber näher 
kamen, ſahen wir, daß das andere Schiff auch in 
der Fahrt begriffen war, und ehe wir etwas thun 


konnten, erhielten wir einen furchtbaren Stoß am 


Backbord, nahe beim Vordermaſt. Wir ſchrien 
hinüber, das Ruder ſchärfer an Backbord zu hal⸗ 
Wenn das andere 
Schiff vor Anker gelegen hätte, fo würde fein Zu- 
ſammenſtoß erfolgt fein. Selt ver Zeit bin lich 
zu dem Schluß gekommen, daß vas Schiff gerade 


die Anfer gelichlet und die Mannſchaft vergeffen 


ER 
FOR n 


Reichshaushalts-Planes. Der Etat iſt wiederum 
unter Bethätigung ſtrenger Sparſamkeit und Zu- 
rückſtellung der nicht unaufſchtebbaren Ausgaben 
aufgeſtellt worden Er zeigt eine erfreuliche 
Beſſerung der Finanzlage. Obwohl die Wirkun⸗ 
gen der in der vorigen Seſſion des Reiche tages 
vereinbarten ausgiebigeren Beſteuerung des Zuckers 
und Branntweins in ihrem vollen Umfange erſt 
den ſpäteren Etats Perioden zu gut kommen wer- 
den, fo läßt doch ſchon das nächſte Rechnunge⸗ 
jahr einen Ueberſchuß aus dem Reichshaushalt 
erwarten, welcher ſelbſt nach Gegen rechnung der 
Matrikularbeiträge — ſich annähernd auf etwa 
50 Millionen Mark beziffert. 


Angeſichts dieſes Ergebniſſes wird mit der 
Aufbeſſerung des Einkommens der im Dienſt des 
Reiches ſtehenden Perſonen ein Anfang zu machen 
und zunächſt der vom Reichstage befürwortete 
Wegfall der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge 
der Offiziere und Beamten in Ausſicht zu nehmen 
ſein. Eine entſprechende Vorlage befindet ſich in 
der Vorbereitung. 

Fehlt es auch auf einzelnen Gebieten des 
nationalen Erwerbslebens nicht an Zeichen eines 
zu erhoffenden Aufſchwunges, ſo befindet ſich doch 
die wichtigſte Quelle unſeres wirthſchaftlichen 
Wohlſtandes, die Landwirthſchaft, in einer be⸗ 
drohlichen Nothlage. Die Preiſe unſerer land- 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe, namentlich des Ge- 
treides, find unter dem Druck des Angebotes aus 


fremden, billiger produgirenden Wirthſchafts-Ge⸗ 


bitten, obwohl wir uns reicher Ernten zu er⸗ 
freuen gehabt haben, ſo tief geſunken, daß jede 
Ertragsfähigkelt der Arbeit des deutſchen Land⸗ 
mannes gefährdet erſcheint Die beſtehenden Ge- 
treidezölle haben dieſem Druck nicht ausreichend 
zu begegnen vermocht. 


Freitag, den 25 


November 1887. 


beitern, welche durch Alter und Invalidität er- ihre volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Nr. 551. 


Die ver⸗ 


werbsunfäbig werden, das berechtigte Maß ſtaat⸗bündeten Regierungen können ſich die Schwierig⸗ 


licher Fürſorge durch die Geſetzgebung zu ſſchern 
und damit eine weitere Gewähr für die Befeſti⸗ 
gung des ſozialen Friedens, und für die Stär⸗ 
kung der na ſonalen Arbeitskraft zu gewinnen. 
Nach der ſchrtttweiſen Weiterführung der für die 
genoſſenſchaftliche Gliederung unſeres Erwerbs- 
lebens grundlegenden Unfall-Verſicherungs⸗Geſetz⸗ 
gebung iſt es nunmehr möglich geworden, die mit 
beſonderen Schwlerigkeiten verknüpfte Aufgabe 
ihrer Löſung ſo weit näher zu führen, daß die 
Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes über die Al⸗ 
ters- und Invaliden Verſicherung der Arbeiter 
vorliegt. Se. Majeſtät der Kaiſer hofft, daß der 
Entwurf, nachdem die Grundzüge für denſelben 
der öffentlichen Erörterung unterſtellt und der 
befonderen Prüfung ſachverſtändiger Kreiſe über⸗ 
geben worden find, Ihnen noch in dieſer Seſſton 
wird vorgelegt werden können. Daneben wird 
nicht verabſäumt, die weitere Ausdehnung der, 
wie mit Genugthuung hervorgehoben werden darf, 
je länger, deſto ſegensreicher wirkenden Unfall 
Verſicherung auf die derſelben bedürftigen Theile 
der Bevölkerung im Auge zu behalten. 
Das gegenwärtig geltende Giſetz über die 
Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften beruht 
auf dem Grundſatz der vollen Geſammthaft aller 
Mitglieder. Die Erfahrung hat ergeben, vaß die 


Nothwendigfeit, ſich dieſer Haftform zu unterwer-| berechnet, den Friiden unſerer Nachbarn durch 
fen, der wünſchenswerthen Fortentwidelung des willkürliche Angriffe zu ſtören. Aber in der Ab. 
Genoſſenſchafte weſens binderuch iſt und die bei- wehr ſoſcher und in der Vertheidigung unſerer 
1 find wir ſtark und wollen wie m 


tretenden Mitglieder nicht ſelten einer unverhält 
nißmäßigen Gefährdung übrer ihſchaftlichen 
Lage und Selbnſtandigkeit aue ſeßt. Demzufolge 
und da auch die Ein zelbeſtimmungen des Geſetzes 


Die berrängte Lage un- in manchen Punkten einer Aenderung und Ber- 


ſerer Landwirthſchaft wirkt auf die wirthſchaft⸗ vollſtändigung bedürfen, wird Ibnen ein Geſetz 


liche Thätigkeit der geſammten Bevölkerung un⸗ entwurf zugehen, 


günſtig zurück. 


welcher die Verhältniſſe der 


Unter dieſen Umſtänden tft eine freien Genoſſenſchaften regeln und inebeſondere 


weitere Erhöhung der Getreldezölle von den ver- die Bildung von Genoſſenſchaften mit beſchränk⸗ 
bündeten Regterungen in's Auge gefaßt worden. ter Haftpflicht der Mitglieder ermöglichen fol. 


Ein dieſes Ziel verfolgender Geſetzentwurf wird 
dem Reichstage zugehen. 


Die Vorſorge Sr. Majeſtät des Kaiſers und mannigfachen Schwierigkeiten. 


Die Anwendung des Nahrungsmittelgeſetzes 
auf den Verkehr mit Wein begegnet in der Praxte 
Dieſelben ſind be⸗ 


ver verbündeten Regierungen iſt unausgeſeßt auf reite wiederholt im Reichstage Gegenſtand der 


die weitere Entwickelung des Hrerweſens gerichtet. Verhandlungen geweſen. 


Es wird Ihnen ein 


Ein Ihnen vorzulegender Geſetzentwurf, welcher Geſetzentwurf vorgelegt werden, deſſen Zweck es 
die Landwehr und den Lankſturm betrifft, iſt be- iſt, dieſe Frage in geſundheitspolizeilicher Hinſicht 


ſtimmt, eine weſentliche Erhöhung der Wehrkraft 
des Reſches herbeizuführen. 


zu regeln. 
Der bevorſtehende Ablauf unſeres Handels⸗ 


Schon in der Allerhöchſten Botſchaft vom] vertrags mit Oeſterreich-Ungarn dat den verbün⸗ 


17. November 1881 iſt der dringende Wunſch deten Regierungen Veranlaſſung geboten, 


der 


Sr. Majeſtät des Kaiſers ausgeſprochen, den Ar⸗Jroge der Neugsfaltung des Beriragsverhältnifies 


PPC K 
datte, die Seitenlichter ſofort aufzuſtellen. 


Wir ſtellen. Das Geſchcei war Herperreißend und 


baten den Dampfer, uns zur Hülfe zu kommen, Manche ſchtenen waßaſtunig geworden zu fein. 
at er er ſegilte ruhig weiter und wir verloren hn Als das Schiff in die Tiefe ſank, ſchwebte das 


bald aus den Augen. 
Mann auf dem Lugaus und alle Ofſiztere befan⸗ 


nahme des Steuermannes, welcher am Steuer 
war, und des Kapitäns Taal, welcher, beſorgt 
um die Sicherheit des Schiffes, ſtets im Karten- 
hause ſchllef, obgleich er feine eigene Kajüte außer ⸗ 
dem hatte. An Bord befanden ſich 130 Aus- 
wanderer und im Ganzen betrug die Zahl der 
Paſſagtere 150. Zur Zeit des Zuſammenſtoßes 
waren nur wenige Fahrgäſte auf Deck. Die 
Meiſten waren im Schiff und unterhielten ſich 
auf elne oder die andert Weife. Nur wenige 
hatten ſich ſchon zur Ruhe begeben. Daher kam 
«3, daß ſaſt alle Paſſagiere Reltungsgürtel be- 
kommen Tounten, von denen es 500 auf dem 
„Scholten“ gab. Das Schiff Hatte 8 Rettungs- 
boote. Der „W. A. Scholten“ ging in böchſtens 
20 Minuten nach erfolgtem Zuſam menſtoß unter 
und zwar mit dem Bug voran und mit ſtarker 
Neigung an der Backbordſelte. In 5 —6 Mi- 
nuten hatten ſich ſchon die vorderen Luken mit 
Waſſer gefüllt. Die Boote auf dem Steuer bord 
waren nutzlos, weill das Schiff jo ſtark nach der 
Seite neigte, obgleich wir die Stricke, an denen 
fie hingen, durchſchnitten. Wir konnten nur zwei 
Boote am Backbord los bekommen. Sobald die 
Bafjaglere die wahre Geſtalt des Unglücks er ⸗ 
kannten, brach eine Panik unter ihnen one. Alle 
ſtürzten nach den Booten und wir hatten ſie mit 
Gewalt fernzuhalten, damit die Boote nicht um⸗ 
ſänken. Der Kapitän und die Ofſtztere thaten 
ihr Möglichſtes, um die Ordnung wlederhertu⸗ 


Wir batten einen Extra- | Hintertyeil in ber Luft. 


Wir liegen Nothſignale 


77 die Luft ſteigen und ließen, bis das Feuer 
den fig thatſächlich auf der Brücke mit Aus. 


ausgelöſcht wurde, die Dampfpfeifen ertönen. 
Die Zeichen brachten endlich den Dampfer „Ebro“ 
in unſere Nähe. Bei der Ankunft deſſelben war 
ader der „W. A. Scholten“ ſchon untergegangen 
und das Waſſer war voll von Leuten, deren 
Webgeſchrei überallhin gehört werden konnte. 
Vom „Ebro“ wurden Rettuageſelle in die ‚Ser 
geworfen und die Boote hinabgelaſſen. Die litz⸗ 
teren ruderten noch umher, laugſt als alle Weh⸗ 
rufe verſtummt waren. Dem „Ebro“ gelang es 
auf dieſe Weise, viele Menſchenleben zu retten. 
Die Leute klammerten ſich jo feſt an bie Boote 
au, daß dieſe häufig is Gefahr ſchwebten, umzu 
ſchlagen, und die größte Vorſicht angewendet wer⸗ 
den mußte. Das Waſſer war tiskalt und ich 
zweifle nicht, daß viele erfroren find. Einige 
von benen, die an Bord kamen, waren von der 
Kälte gelähmt, und es dauerte lange, bis ſie wie⸗ 
der zum Bewußtſein kamen. Bei Einigen dauerte 
es % —1 Stunde. Der erſte Offizier und ein 
Kind ſtarben an Bord des „Ebro“. Der Erſtere 
war vielleicht ſchon todt, als wir ihn aus dem 
Waſſer zogen. Der Zahlmeiſter und ich ſaßen 
auf dem Geländer des „Scholten“, bis er unter⸗ 
sing. Dann ließen wir uns ins Waſſer hinab. 
Wir hatten uns Bretter vetſchafft, um uns über 
Waſſer zu halten. Einige, welche ſich au den 
vom „Ebro“ ausgeworfenen Rettungeſeilen hisl- 
ten, waren jo erſchöpft, daß fie ſie wieder los 
ließen und ertranken. Es waren 8 — 10 Kinder 
und 20 Frauen an Bord. 


keiten nicht verhehlen, welche einer befriedigenden 
Löfung dieſer Frage zunächſt noch entgegenſtehen, 
glauben ſich aber zu der Hoffnung berechtigt, Ih⸗ 
nen rechtzeitig ein Abkommen mit der kaiſerlich 
und königlich öſterreichiſch - ungartſchen Regierung 
zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorlegen zu 
können, durch welches der beſtehende Handelsver⸗ 
trag vorläufig verlängert und der Eventualität 
eines vertragsloſen Zuſtandes vorgebeugt wird. 
Verträge behufs Regelung der Handelsbe⸗ 
ziehungen des Relchs mit einigen amerikaniſchen 
Staaten werden Ihnen zur verfaſſungsmäßligen 
Beſchlußnahme vorgelegt werden. e 
Die auswärtige Politik Sr. Majeſtät des 
Kaiſers iſt mit Erfolg bemüht, den Frieden 
Europas, deſſen Erhaltung ihre Aufgabe iſt, durch 
Pflege der freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 
Mächten, durch Verträge und durch Bündniſſe zu 
befeſtigen, welche den Zweck haben, den Kriegs- 


gefahren vorzubeugen und ungerechten Angriffen 


gemeinſam entgegenzutreten. Das deutſche Reich 
hat keine aggrejfive Tendenzen und keine Bebürf- 
niſſe, die durch ſiegreiche Kriege befriedigt werden 
könnten. Die unchriſtliche Neigung zu Ueberfäl⸗ 
len benachbarter Völker iſt dem deutſchen Charak⸗ 
ter fremd, und die Verfaſſung ſowohl wie die 
Hierestinrichtungen des Reichs find nicht darauf 


Gottes Hülfe fo fark werden, daß we 
fahr rudig eulgegeuſchen können. > 
Auf Allerdöchſten Befehl Sr. Maje 
Regierungen den Retchetag für eröffnet. 

Nach Verleſung der Rede brachte der Präſt⸗ 


fivent der vorigen Seſſion des Reichstages, Abg. 


von Wedell-Plesdorf, auf Se. Mafeftät den Kat⸗ 
ſer ein Hoch aus, in welches die Verſammlung 
dreimal lebhaft einftimmte, 


Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 24. November. 

1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: Staats- 
ſekretär von Bötticher, v. Puttkamer u. A. 

An die Eröffnung im Weißen Saale ſchließt 
ſich im Reichstagsgebäude die erſte Sitzung. 
Sän mtlicht Fraktionen find wenig zahlreich er⸗ 
ſchienen. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf: Auf 
Grund des § 1 unſerer Geſchäftsordnung liegt 
eee eee 


ich zuletzt auf der Brücke, als er die Zwiſchen 
deckspaſſagtere von den Booten fernzuhalten ſuchte. 
Das Loch an der Selte des Schiffes war gewiß 
8 Fuß breit.“ 5 

Wie die „Allg. Korr.“ weiter meldet, wurde 
den Schiffbrüchigen an Bord des „Ebro“ die 
größte Pflege zu Theil. Von den Gereiteten 
landete ein Boot des „Ebro“ am Sonntag Mor- 
gen 31 Personen, eln anderes 26 Perſonen. 
Ein Boot der Küſtenwache landete weitere 10, 
während der Bootjührer Ball in ſeinem eigenen 
Boot noch 7 rettete. Eines der Boote des 
„Ebro“ fuhr nochmals in die See hinaus und 
ſiſchte wiederum 13 Perſonen auf, jo daß die 
Geſammtzahl der Geretteten bis jetzt 87 beträgt. 
Alle wurden ins Sallors Home von Dover ge- 
bracht, welches ſchon ſo vielen Schiffbrüchigen als 


Zufluchtsſtätte gedtent hat. Die Armen befanden 


ſich meiſ in furchtbarem Zuſtande, halb angeklel⸗ 
det und ohne Kopf- und Foßbedeckung. Viele 
waren fo erſchöpft, daß fe nicht einmal Nahrung 
zu ſich nehmen konnten, als fie das Home er- 
reichten. Im Home wurde ihnen jede erdenk⸗ 
liche Pflege zu Theil. Alle erhielten neue Klei⸗ 
dung und nicht wenige wurden zu Deit gebracht. 
Eine Dame, welche ihren Gatten und ihre zwei 
Kinder bei dem Unglück verloren hatte, war vor 
Schmerz halb wahnſinnig. Eine andere, erſt vor 
zwei Tagen verßelrathete Dame betrauerte gleich⸗ 
falls den Verluſt ihres Gatten. 
lichkeiten des Sailor's Home beſchränkt ſind, jo 


erhielten viele der Gerstteten im Hotel de Paris 


und im Royal Hotel Logis, während einige 
in einem benachbarten Schulhauſt untergebracht 
wurden. 


Den Kapitän ſah 


Katfers erkläre ich im Namen der verbündeten 


Da die Räum⸗ 
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mir ob, ı "ne Sißung Ich 
thus das hier. 

Meine Herren, ‘ei mir geſtattet, bevor 
wir in unſere Geſchäfte eintreten, 
Worte an Sie zu richten. Se. katſerliche Hoheit, 
unſer geliebter Kronprinz (die Mitglieder des 
Hauſes erheben ſich von den Plätzen), dem 
Deutſchland ſo großen Dank ſchuldet, und auf 
den unſere Hoffnung für die Zukunft geſetzt iſt, 


zu eröffnen. 


weilt heimgeſucht von ſchwerem Leide in der 
Der Schmerz wegen des traurigen Ge⸗ 
ſchickes unſerts Kronprinzen, die bange Sorge um 
ſein Leben, erfüllen ganz Deutſchland, drängen 


Ferne. 


jeden anderen Gedanken in den Hintergrund. 


Ich meine des halb, es iſt uns Bedürfniß, vor 


allen anderen Dingen unſerem tiefen Kummer 
über das Leiden unſeres Kronprinzen ſowohl Sr. 


Majeſtät dem Kaiſer gegenüber wie Sr. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit ſelbſt auszudrücken 
und auszuſprechen, wie wir unſer Vertrauen allein 


anf Gottes Gnade und Barmherzigkeit ſetzen. 


Meine Herren, ich bitte Sie deshalb, das Präfl- 
dium zu beauftragen, dieſem Gefühle gegenüber 


Sr. Majeſtät dem Kaiſer Aue druck zu geben. 


Ich bitte Sie ferner zu genehmigen, daß folgende 
Depeſche an St. kaiſerliche Hohelt den Kronprin⸗ 


zen abgeſandt wird. 


„An Se katſerliche und königliche Hoheit 


den Kronprinzen des deutſchen Reiches und 


von Preußen in San Remo. 


heit? Möge Golt das theure Leben unſeres 


geliebten Kronprinzen beſchirmin und zum Heil 


des Vaterlandes erhalten. 
Im Auftrage des deutſchen Reichstages 
v. Wedell⸗Piesdorf.“ 


Meine Herren, Sie haben ſich von Ihren 
Ich darf annehmen, daß Sie 


Plätzen erhoben. 
dadurch dem von mir gemachten Vorſchlage Ihre 
Zuſtimmung haben geben wollen. Ich ſtelle das 
hiermit feſt. 

Zu proviſoriſchen Schriftführern ernennt der 
Präſtdent die Abgg. Kleiſt - Schmenzin, Dr. 
Porſch, Dr. Bürklin, Hermes. 

An Vorlagen find eingegangen: 1) der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung 
des Reichs haus halts Etats 1888 — 89 nebſt An- 
lagen und einer Denkſchrift. — 2) der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer An- 
leihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs⸗ 
heeres, der Marine, der Reichseiſenbahnen und 
der Poſt und Telegraphen, ſowie zur vorläufigen 
Deckung der aus dem Reichs-Feſtungsbaufonds 
entnommenen Vorſchüſſe. — 3) der Entwurf 
tines Geſetzes betreffend die Kontrolle des Reichs⸗ 
haus halts und des Landes haus halts von Eljaf- 
Lotzeingen für das Etatsjahr 1887—88. — 4) 
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führung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen An- 
eihegeſeze. — Nachweiſung der Veränderungen 
im Beſtande des als Elgenthum des Reichs feſt 
gestellten Gruudbeſitzes. — 7) Ueberſicht der 
Reichs ausgaben und Einnahmen für das Etate- 
jahr 1886 - 87 nebſt Anlagen. — 8) General- 
bericht, betreffend die Ergebniſſe der Erhebungen 
üder die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter an 
Sonn- und Feſttagen. — 9) Ueberſicht über den 
Stand der Bauausführungen und der Beſchaf⸗ 
fung von Betriebsmitteln für die Eiſen bahnen in 
Elſaß⸗Lothringen und für die im Großherzogthum 
Luxemburg belegenen Strecken der Wilhelm⸗Luxem⸗ 
burger Elſenbahn vom 30. September 1887. — 
10) Darlegung der Anordrungen, welche von 
der königlich preußiſchen, der königlich ſächſiſchen 
und der hamburgiſchen Regierung unter dem 
27. September, 6. Oktober 18. Juni und 28. 
September 1887 getroffen worden ſind. 

Mit der Auslooſung der Abtheilungen wird 
auf Vorſchlag des Präſidenten wie üblich das 
interimiſtiſche Bureau beauftragt. Die Konſtltui⸗ 
rung der Abtheilungen wird nach feſtgeſtellter 
Beſchlußfähigkeit des Hauſes erfolgen. 

Es wird nunmehr zum Namensaufruf ge- 
schritten. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit 
von 187 Mitgliedern. Das Haus iſt nicht be⸗ 
ſchlußfähig. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Wahl der Präſidenten und 
der Schriftfübrer. 

Schluß 2½ Uhr. 

—BZ— —— ö êWꝓD ô —— er 
Deutſchland. 

Berlin, 24. November. Der Katfer brachte 
die gestrigen Nachmittags und auch die Abend- 
ſtunden in ſeinem Arbeite zimmer zu. Am heu- 
tigen Vormittag empfing der Kaiſer den zum 
Kommandeur der 7. Diviſton ernannten General 
Lieutenant v. Arnim, ferner den aus Straßburg 
im Elſ. bier eingetroffenen General - Lieutenant 
v. Derenthall, den Kommandeur der 7. Kaval⸗ 
lerie-Brigade General Hann v. Weyhern, welcher 
anläßlich feiner Beförderung kürzlich aus Magde ⸗ 
burg hier eingetroffen iſt, ſowie auch den zum 
General⸗Major beförderten Kommandeur der 2. 
Feld⸗Artillerie Brigade v. Goſtkowekl. Demnächſt 
ließ ſich der Kaiſer vom Grafen Perponcher Vor⸗ 
trag halten, batte eine Konferenz mit dem Kriegs⸗ 
minifter und arbeitete Nachmittags längere Zeit 
mit dem General v. Albedyll. 

Das Befinden des Kaiſers iſt gegenwärtig 


ganz vorzüglich. 


Als am heutigen Nachmittage die neue 
Stadt wache mit klingendem Spiel beim königlichen 
Palais vorüber defillrte, erſchlen der Kaiſer wieder 


noch einige 


Der Reichstag 
gedenkt in tiefſter Ehrerbietung und herzlicher 
Liebe Eurer kat erlichen und königlichen Ho⸗ 


) Dentjeprift über die uus 


am Fenſter ſeines Arbeitszimmers und dankte dem 
vor dem königlichen Palais zahlreich verſammelten 
Publikum für die dargebrachten Ovationen durch 
mehrmaliges Verneigen. 

— Wie man der „Elberfelder Ztg.“ aus 
Koblenz ſchreibt, hat das körperliche Befinden der 
Kaiſerin, welches ſehr viel zu wünſchen ließ, aber 
doch nicht beſorgnißerregend war, fi gebeſſert. 
Die Kalſerin machte am 21. Nachmittags eine 
Spazierfahrt in die Rheinanlagen. 

— Nach Nachrichten aus San Remo nimmt 
der Kronprinz, welcher während des Verlaufs 
der Anſchwellung mit der Kronprinzeſſin allein 
dinirte, ſeit dem Geburtstage der Kronprinzeſſin 
wieder an dem Familiendiner Theil. Das Re- 
genwetter, welches jetzt erſt gewichen iſt, verhin- 
derte den Kronprinzen bis jetzt am Ausgehen, da 
der hohe Patient unter klinen Umftänden der Gefahr 
einer neuen Erkältung ausgeſetzt werden ſoll. Am 
Geburtstage der Kronprinzeſſin brachte die Stadt⸗ 
muſik von San Remo ein Ständchen; der Kronprinz 
erſchlen einen A genblick, um ſich zu bedanken, auf 
dem großen Ballon vor dem Salon im erſten 
Stock, wobei fein gutes Ausſehen bemerkt wurde. 
Unter den offiziellen Perſönlichkeiten, welche am 
Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin zur Gratu⸗ 
lation erſchlenen, wurde neben dem Unterpräfekten 
und Bürgermeiſter auch der Biſchof v. Ventimiglia 
bemerkt. 


Ausland. 


London, 23. November. Nach einem bier 
zirlulirenden Gerücht wird ſich Prin; Alexander 
von Battenberg mit der Tochter des Prinzen 
Wales verloben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. November. Die Vorſteher der 
hieſigen Kaufmannſchaft haben eine Petition an 
den Reichstag gegen eine weitere Erhöhung der 
Gelreidezölle gerichtet, dagegen bitten ſte, „der 
Reichstag wolle den verbündeten Regterungen vor- 
ſchlagen, die Nr. 1 des § 7 des Zolltarifgeſetzes 
dahin abzuändern, daß von dem Nach welſe der 
Identität bei der Ein⸗ und Ausfuhr abgeſehen 
werde". 

— Auf Veranlaſſung des Feldpropſtes des 
Heeres wird demnächſt ein Erlaß des Miniſters 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten die 
Verwendung der vom Militärvienfte befreiten 
Theologen in der Kriegskranken⸗ 
pflege und die dieſer vorangehende Ausbildung 
empfehlen. Gleichzeitig wäre auch darauf Bedacht 
zu nehmen, daß die genannten Theologen im 
Kriege den Feldpredigern Beiſtand und Unter⸗ 
ſtützung gewähren könnten. 

Der Rektor des Progymnaſiums in 
Schlawe, Dr. Johannes Becker, iſt zum Gym⸗ 
naſtal⸗Direktor ernannt und demſelben die Di- 
Er REN in Rolberg übertragen 

n 
— Nach einem Zirkular-Erlaf des Miniſters 
des Innern vom 3. Auguſt d. J. find die Kreis⸗ 
Wachtmeiſter der Landgendarmerie als berittene 
Gendarmerie betrachten, welche mit der Wahrneh- 
mung von Ober⸗Wachtmeiſtergeſchäften beauftragt 
find. Demgemäß beziehen ſie das penſtonsfähige 
Gehalt der Gendarmen und eine nicht penflong- 
fähige Funktionszulage, dagegen als Erſatz für 
die aus Anlaß der gewöhnlichen Dienſtverrichtun ⸗ 
gen ihnen erwachſenden Auslagen diejenigen Pau⸗ 
ſchalſätze, welche den Ober⸗Wachtmeiſtern zuſtehen. 
Die bei Dienſtreiſen außerhalb der Geſchäftsbezirke 
nach den bezüglichen Beſtimmungen ihnen zu ge⸗ 
währenden Reijeloften und Tagegelder, ſowie die 
Umzugskoſten bei Verſetzungen find, ſoweit ein 
Unterſchled zwiſchen den Sätzen für Ober⸗Wacht⸗ 
melſtir und denjentgen für Gendarmen beſteht, 
nach den letzteren zu bemeſſen. 

— Polytechniſche Geſellſchaft. 
Sitzung vom 18. November. Vorſitzen⸗ 
der: Herr Kommerzlenrath Dr. Delbrück. 
Zunächſt berichtet Herr Ingenieur Willy Müller 
über das Bernados'ſche elektrlſche Löth- und 
Schweißverfahren. Das patenttite Verfahren be- 
ruht auf der Anwendung des elektriſchen Licht⸗ 
bogens zur Verbindung gleichartiger, ſowte ver⸗ 
ſchiedenartiger Metalle in der Art, daß man das 
zu bearbeitende Werkſtück mit dem negativen Pole, 
andererſelts einen Kohlenſlift mit dem poſitiven 
Pole einer Elektrizitätsquelle verbindet und den 
zwiſchen dem Werkſtück und Kohle entſtehenden 
Lichtbogen wie die Stichflamme eines Löthrohres 
wirken läßt, um Erhitzungen und Schmelzungen 
des Metalls hervorzubringen. Der Kohlenhalter 
beſteht aus Kupfer und hat die Geſtalt einer 
Scheere, deren Backen durch Reibung oder einen 
kleinen Keil zuſammengehalten werden und die es 
ermöglichen, die eingeſpannte Kcohlenſpitze raſch 
aue zuwechſeln. Am unteren Ende befindet ſich 
ein Holzgriff zum Anfaſſen. An dem vorderen 
Ende des letzteren iſt eine glodenartig gebogene 
Metallſcheibe von etwa 250 Millimeter Durch- 
meſſer angebracht, um die Hand des Arbeiters 
gegen ſprübende Funken und gegen die ſtrahlende 
Wärme des Lichtbogens zu ſchützen. Um das 
Auge des Arbeiters vor den ſchädlichen Blend⸗ 
wirkungen des grellen Lichtbogens zu bewahren, 
bitrachtet der Arbeiter, während er löthet, das 
Werkſtück durch eine dunkelfarbige Glasplatte. 
Starle Eiſenbleche können ſtumpf zuſammenge 
ſtoßen und durch eine Löthnaht mit einander ver- 
bunden werden; man ſchrägt zu dem Zwecke die 
zuſammenſtoßenden Bleche beide derart ab, daß 
eine Art von Rinne entſteht. Dieſe Rinne füllt 
man mit kleinen Stücken deſſelben Materials — 
bei Eiſen ſtets mit Schmledeeiſen — aus und 
bringt dieſe Stück- durch Behandlung mit dem 
Lichtbogen zum Schmelzen. Das Metall zerflleßt 
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wie Wachs; man giebt jo lange neues Metall in 
kleinen Stücken zu, bis die Rinne vollſtändig 
ausgefüllt iſt und beide zu vereinigenden Stücke 
verbunden hat. Um die Oxydatiensprodukte aus 
dem Innern zu entfernen, giebt man bei Eiſen 
etwas thonhaltigen Steſand hinzu; bei Kupfer 
verwendet man Borax oder Salmiak. Nach Be- 
endigung des Löthens empfiehlt es ſich, die 
noch glühende Löthnaht auf einer geeigneten 
Unterlage mit dem Hammer zu bearbeiten, um 
den Glühſporn zum Abſpringen zu veranlaſſen, die 
Oberfläche zu glätten und recht innige Verbin⸗ 
dung herbeizuführen. Der Vortragende zeigt ein 
ibm von Herrn Kapitän Kunſt zur Verfügung 
geſtelltes Werkzeug vor, daſſelbe beſteht aus circa 
12 Millimeter ſtarken Eifenplatten, welche durch 
Anwendung dieſes Verfahrens zuſammengelöthet 
reſp. geſchweißt find, An der ſehr ſauber grar- 
beiteten Schnittfläche war von einer Schwelß⸗ 
oder Löthnaht nichts zu erkennen. Beſondere 
Vortheile bietet dieſes Verfahren ganz beſtimmt 
bei der Ausführung von Reparaturen an guß⸗ 
oder ſchmiedteiſernen Werkſtücken, jo erzählt Red⸗ 
ner von der Reparatur eines Dampfkeſſels in 
elner Pelersburger Fabrik, die unter gewöhnlichen 
Umſtänden einen Zeitaufwand von etwa drei 
Wochen erfordert hätte, während das Einſetzen 
und Verlöthen eines etwa ½¼0 Quadratmeter 
großen Flickens kaum die Zeit von elner Stunde 
erforderte. Hierauf zeigt Herr J. Wolff feine 
ihm patentirten Bücherträger und Plaidriemen 
vor. Die vielbekannten ſogenannten Univerſal⸗ 
Bücherträger leiden an dem Mangel, daß das 
Schließen der Riemen nur durch kräftiges An⸗ 
ehen mittelſt ver Schnallen geſchehen kann. 
Dieſem Uebelſtande iſt durch das neue Patent ab- 
geholfen, da ſelbſt die ſchwächlichſten Kinder leicht 
im Stande find, die Büchertaſche durch Einhän- 
gens eines Hakens zu ſchließen. Soll der Raum 
für die Bücher vergrößert oder verkleinert wer⸗ 
den, jo öffnet man den Verſchluß am Bügel, re- 
gulirt die Riemen, die ſich durch die eigene 
Schwere der Taſche von ſelbſt anziehen, und 
ſchließt den Bügel. Daſſelbe Prinzip findet bei 
den Plaidträgern Anwendung. 

Sodann hält Herr Ingenieur Willy Mül⸗ 
ler den angekündigten Vortrag „Ueber 
Feuerlöſchvor richtungen“. Ju der 
Einleitung wird zunächſt darauf hingewieſen, daß 
durch die ausgedehnte Verbreitung des Feuerver⸗ 
ſicherungsweſens einerſtits, andeierſeits durch die 
bedeutenden Verbeſſerungen der Feuerlöſchvorrich⸗ 
tungen im Allgemeinen die Feuersgefahr viel von 
ihrem Schrecken verloren hat, daß ſich namentlich 
die Bewohner der großen Städte, im Beſſtz ihrer 
vorzüglich organifirten Feuerwehren, dem gewalti⸗ 
gen Element gegenüber ſicher fühlen. Die großen 
entſetzlichen Kataſtrophen bei den Bränden von 
Theatern, die rieſigen Brände großer Waaren- 
lager und gewerblicher Etabliſſements belehren 
uns, daß auch die beſtens organiſtrten Feuer⸗ 
wehren, die vollkommenſten Löſcheinrichtungen von 
heute noch zu wünſchen übrig laſſen und daß 
noch erhebliche Mängel vorhanden ſein müſſen, 
deren Bekämpfung im Jntereſſe Aller liegt. Red⸗ 
ner weiſt ferner nach, daß die Verſicherungen kei ⸗ 
nen Ecſatz bieten für dle volkswirthſchaftlichen 
Nachtheile, daß ſich der Verluſt des Einzelnen 
durch den Erſatz der Verſicherungs-Giſellſchaften 
eben nur auf eine größere Menge vertheilt, daß 
jedoch bei einem Brande von gewerblichen An la⸗ 
gen, wenn hunderte von Arbeitern brodlos wer- 
den, die Verſicherungs - Geſellſchaften nicht mehr 
ausgleichend eintreten. Die Chroniken der Städte 
haben uns das Verzeichniß einer Reihe von gro- 
ßen Feuers brünſten aufbewahrt. Regensburg 
brannte im 12. Jahrhundert 3 Mal ab, Lübeck 
zur ſelben Zet auch mehrmals, einmal blieben 
nur 5 Häuſer übrig. Eine Feuersbrunſt ver⸗ 
heerte Wien 1276 faſt ganz, ebenſo Heidelberg 
im Jahre 1278, Straßburg wurde 8 Mal ver⸗ 
nichtet, Frankfurt im 14. Jahrhundert zum größ- 
ten Theil und wenn man die chronologiſche Ueber⸗ 
ſicht der Geſchichte unſerer Stadt, welche W. H. 
Meyer in feinem Buche, „Stettin in alter und 
neuer Zeit" mit großer Sorgfalt giebt, durch 
muſtert, jo wird man finden, daß auch wir oft 
genug mit gewaltigen Fiuersbrünſten heimgeſucht 
worden find. Redner entwickelt hierauf die Bau⸗ 
art der Häuſer in früherer Zeit, beſchreibt die 
Straßenzuſtände, die alle Löſchverſuche vereiteln 
mußten, zumal Löſchvorrichtungen faſt garnicht 
vorhanden waren. Die Feuerſpritze war zwar 
ſchon im Alterthum erfunden, denn Hero von 
Alexandriin erwähnt in feinem Werke „Von Luft 
und Waſſerkünſten“ den Gebrauch bel Bränden 
und giebt eine ausführliche Beſchreibung, aus der 
wir uns ein ganz gutes Bild machen können. 
Es muß jedoch dieſe jo wichtige Erfindung voll⸗ 
ändig wieder verloren gegangen ſein, was bei 
der Kontinuität der Brände durch Jahrhunderte 
hindurch merkwürdig uſcheinen muß. Bel den 
vielen Beſchreibungen römiſcher Brände findet ſich 
keine Notiz über den Gebrauch der Feuerſpritze. 
Es vergingen bis zur Wiedergeburt derſelben vom 
Anfang der hriftlichen Zeitrechnung ungefähr ein 
und ein halbes Jahrtauſend. Im Jahre 1518 
wird die Feuerſpritzte, wie wir fie noch heute, 
wenn auch in verbejjerter Form haben, in einer 
Baurechnung der Stadt Augsburg zuerſt erwähnt. 
Der Erfinder war der Goldſchmied Anton Platt- 
ner. Die Konſtruktion ſtimmt zweifellos mit der 
Hero’s überein; die Spritze wurde von 2 Mann 
getrieben. (Schluß folgt.) 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 24. November. Die letzte 
Sylveſterfeler hatte in einem Tanzlokal in Torney 
eine recht ſidele Geſellſchaft vereinigt, deren Ge⸗ 
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müthlichleit aber gegen Mitternacht ſchon bedenk⸗ 
liche Einbuße erlitten hatte. Es kam zum Streit 
zwiſchen den Gäſten, auch thätliche Relberelen 
blieben nicht aus und als Mitternacht vorüber, 
wurde das neue Jahr mit einer obligaten Haueret 
eingeleitet, welche vor dem Lokal begann und ſich 
bis nach Fortpreußen hinzog. Es wurde mit 
Steinen geworfen und geſchlagen, auch die Meſſer 
ſpielten bet dem Streit eine hervorragende Rolle 
und mehrere der Betheiligten erhielten theilweise 
nicht unerhebliche Verletzungen. Dieſe Sylveſter⸗ 
feier hatte heute noch ein Nachſpiel vor dem 
Strafrichter, bei welchem ſich die Haupttheilnehmer 
wegen Körperverletzung zu verantworten hatten. 
Nur einer der Angeklagten, der Schmiedegeſelle 
Hallmann, wurde freigeſprochen, die übrigen fünf 
je nach ihrer Betheiligung an der Schlägerei ver⸗ 
urthellt, und zwar: Arbeiter Heinrich Gru no w 
zu 8 Mon, Zimmermann Guſt. Grunow zu 
4 Mon., Steinträger Aug. Karl Schmenkel 
zu 8 Mon., Arbeiter Wilh. Aug. Ulrich zu 
10 Mon. und Steinträger Emil Kelbel zu 3 
Mon. Gefängniß. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Lortley.“ Finale aus der unvollendeten Oper 
von Mendelsſohn - Bartholdy „Das goldene 
Km.“ — Bellevuetheater: Zu halben 
Preiſen. „Aſcheubrödel.“ 


Dr. Karl Ruß, „Die ſprechenden Papa⸗ 
geien“. Ein Hand und Lehrbuch. Zweite Auf- 
lage. Creutz ſche Verlagsbuchhandlung. Magde ⸗ 
burg 1887. 

Augeſichts der ungemein weitverbreiteten Lleb⸗ 
haberei für Papageien hat das Buch eine günſtige 
Aufnahme gefunden, we es denn auch in eng- 
liſcher Ueberſetzung erichienen if. Das Buch bie- 
tet praktſſche Rathſchläge ſowohl für die zuträg⸗ 
lichſte Ernährung und beſtmöglichſte Verpflegung 
überhaupt, als auch für die Zähmung und Ab- 
richtung. In einem der wichtigſten Abſchultte 
gewährt es ſodann Anleitung zur Erkennung, 
Gefftellung und wenn möglich Heilung der Krank- 
heiten. Das Buch behandelt 160 Arlen der Pa- 
pagelen und giebt die Namen aller Papageien in 
den Sprachen der vier Länder (Deutſchland, Eng⸗ 
land, Frankseich und Holland), in denen die Haupt ⸗ 
einfuhr dieſer Vögel flattfindet, und jo ermöglicht 
das Werk alſo den vortheilhafteſten Einkauf bei 
allen Händlern. [390] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die „Straßb. Poſt“ meldet unterm 22. 
November: „In der vergangenen Nacht wurde 
von der Wache der Nikolauskaſerne die unver⸗ 
thelichte Loutſe Hanter aufgefunden. Der Wach 
habende ordnete die Ueberſührung des Mädchens 
zur Polizeiwache an. Als nun die Patrouille 
mit dem Mädchen in der Nähe des Pollzei⸗ 
bureaus des zweiten Reviers auf der Züricher ⸗ 
ſtraße angekommen war, ergriff die Verhaftete die 
Flucht. Der Patrouillenführer rief vorſchrifts⸗ 
mäßig das Mädchen an und gab, als die Louiſe 
Hanter auf den Anruf nicht gleich ſtand, auf 
dieſelbe einen Schuß ab. Die Kugel zerſchmet⸗ 
tirte dem Mädchen den Kopf, jo daß der Tod 
ſofort eintrat. Die Patrouille war vom Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 99. Die Leiche des Mädchens 
wurde dem Hofpital übermittelt. 

— (Der richtige Berliner.) Drei Bekannte 
begegnen ſich an einem kalten Wintertage. Er ſter: 
„Verflucht, heute iſt's kalt!“ — Zweiter: „Ja, 
es find aber auch 12 Grad.“ — Dritter: „Jott, 
wat is denn det for 'ne Stadt, wie Berlin!?“ 
(Boshaft) „Dieſe Beleidigung ſollen 
Sie mir mit dem Leben büßen.“ — „Aber, lieber 
Herr Doktor, das if einfach unmöglich — Sie 
ſind doch nicht mein Hausarzt.“ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 24. November. In dem von der 
Limouſin eröffneten Café fand geſtern Abend ein 
furchtbarer Tumult ſtatt. Alles wurde zerſchla⸗ 
gen. Erſt ſpät ſtellte die Polizel die Ordnung 
wieder her. Die Limouſin beftreitet, die Ausliefe 
rung eines Lebelge wehres an Deutſchland vermit- 
telt zu haben 

Paris, 24. November. Präſident Grevy 
wird um 11 Uhr Vormittage Ribot empfangen. 
Gerüchtweiſe verlautet, Ribot (jei geneigt, ein 
Uebergangsminiſterlum zu bilden, welchem Wal, 
deck⸗Rouſſeau, Flourens, Carnot, Ferron ange 
hören würden. Die radikalen Blätter welſen 
energiſch die Idee, den General Sauſſier zum 
Präſidenten zu wählen, zurück. Maret jagt im 
„Radikal“, der Kongreß würde vollſtändig freie 
Hand daben, denn die gegenwärtige Keiſts ei an 
ſich ſchon eine morallſche Verlehung der Ver⸗ 
faſſung; von jept ab ſtehe die präftdentiille Ge⸗ 
walt auf den Spiele. — Die Vertagungafrlſt 
betreffs der Kon verſton läuft morgen ab. Die 
Nachfragen nach Zurückzablung überſteigen 60 — 70 
Millionen nicht. N 

Odeſſa, 24. November. Der ruſſiſche Han- 
delsdampfer „Veſta“ kollidute mit einem anderen 
ruſſiſchen Handelsdampfer und ſank mit 35 Mann 
Beſatzung. 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 23, November 12 Uhr 
Mittags Oberpegel — Meter, Unterpegel + 0,05 
Meter — Warthe bei Poſen, 23. November 
Mittags 0,84 Meter. 7 
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